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Energiewende im Spannungsfeld 
zwischen Klimaschutz und Naturschutz

Klima und Energie

Einleitung

Die Energieerzeugung der vergangenen 
Jahrzehnte war maßgeblich durch die 
Nutzung fossiler Energieträger wie Kohle, 
Erdöl und Erdgas sowie Atomkraft geprägt. 
Die Verfügbarkeit dieser Energierohstoffe 
ist jedoch begrenzt. Insbesondere die Re-
serven an Erdöl, Erdgas und Uran sind 
unter wirtschaftlich und ökologisch ver-
tretbaren Bedingungen voraussichtlich nur 
noch im Bereich von Jahrzehnten verfügbar 
(DERA 2011), sodass allein aus diesem 
Grund eine Neuorientierung der zukünf-
tigen Energiewirtschaft erforderlich ist.
Mit der Unterzeichnung des Kyoto-Pro-
tokolls hat Deutschland bereits 1997 deut-
lich gemacht, dass eine globale Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen, die in beson-
derem Maße durch den Verbrauch fossiler 
Energieträger freigesetzt werden, zwingend 
erforderlich ist, um den bereits vielerorts 
offensichtlichen und von der überwie-
genden Anzahl der Klimawissenschaftler 
anerkannten Klimawandel möglichst stark 
einzuschränken. Leider ist der Klima-
schutz, letztendlich auch gemessen an den 
Beschlüssen der jährlich stattfi ndenden 
UN-Klimaratsversammlungen, in den 
Jahren nach 1997 nur sehr schleppend 
umgesetzt worden.
Die Auswirkungen des Klimawandels, der 
nach derzeitigem Kenntnisstand insbe-
sondere durch die ansteigenden Treibhaus-
gaskonzentrationen hervorgerufen wird, 
zeigen sich bereits heute z. B. durch lang-
jährig ansteigende Atmosphärentempera-
turen, deutlich zunehmende Extremwetter-
ereignisse, das Abschmelzen der Eismas-
sen an den Erdpolen sowie das Ansteigen 
der Meerwasserspiegel (Ipcc 2007). 
Die im März 2011 erfolgte Nuklearkata-
strophe im Atomkraftwerk Fukushima in 
Japan hat erneut sehr deutlich gemacht, 
dass die Erzeugung von elektrischem Strom 
mittels Atomkraft ein nicht akzeptables 
Risiko darstellt. Vor diesem Hintergrund 
ist es nur folgerichtig, dass der Deutsche 

Bundestag im Juni 2011 den stufenweisen 
Ausstieg aus der Atomkraft in Deutsch-
land bis zum Jahr 2022 beschlossen hat. 
In diesem Zusammenhang bekam die 
„Energiewende in Deutschland“ einen 
maßgeblichen Impuls, da der Ausstieg aus 
der atomaren und fossilen Energiewirt-
schaft selbstverständlich Alternativen zur 
nachhaltigen Energieversorgung forderte.

Gestaltung der Energiewende

Erneuerbare Energieträger stehen im Ge-
gensatz zu fossilen Energieträgern nahe-
zu unbegrenzt zur Verfügung, da sie ent-
weder „täglich wiederkehrend“, wie z. B. 
Sonnenenergie, Windkraft, Wasserkraft und 
Geothermie, bzw. bei nachhaltigem Einsatz 
in gleichem Maße nachwachsend sind, 
wie z. B. Biomasse. Nach derzeitigem 
Kenntnisstand kann davon ausgegangen 
werden, dass durch die Nutzung der fünf 
aufgezählten erneuerbaren Energieträger 
im Sinne einer „Energiewende“ ein wesent-
licher Anteil unseres heutigen Energie-
verbrauchs mittel- bis langfristig bis zum 
Jahr 2050 gedeckt werden kann. 
Standortspezifi sch besitzen die verschie-
denen erneuerbaren Energieträger unter-
schiedlich hohe Bedeutungen. Grund-
sätzlich ist jedoch festzustellen, dass alle 
fünf genannten Energiequellen für die 
Energiewende erforderlich sind. 
Die vollständige Umsetzung der Ener-
giewende bis zum Jahr 2050, wie z. B. im 
Rahmen des Hessischen Energiegipfels 
im November 2011 beschlossen (Hessen 

2011), ist jedoch nur möglich, wenn der 
Energieverbrauch unserer Gesellschaft 
maßgeblich reduziert wird. Dies kann ei-
nerseits durch Änderungen im Nutzer-
verhalten der privaten, gewerblichen und 
kommunalen Energieverbraucher – also von 
uns allen – bzw. andererseits durch eine 
Steigerung der Energieeffi zienz – dem 
Einsatz energiesparender Technologien – 
erfolgen.

Beitrag der Energiewende 
zum Klimaschutz

Die Umsetzung einer nachhaltigen Ener-
giewende stellt einen wesentlichen Bei-
trag zum Klimaschutz dar, da die Koh-
lendioxid-Emissionen durch die Redu-
zierung des Energieverbrauchs und die 
Nutzung erneuerbarer Energieträger 
deutlich vermindert werden können. So 
wird im Klimaschutzkonzept des Werra-
Meißner-Kreises beschrieben, dass durch 
die Umsetzung der vorgeschlagenen Maß-
nahmen im privaten, gewerblich-indus-
triellen und kommunalen Bereich ca. 50 % 
des Energieverbrauchs des Jahres 2010 
bis 2050 reduziert sowie jährlich bis zu 
ca. 900.000 Tonnen Kohlendioxid ver-
mieden werden können (Ksk 2012).

Regionale Wertschöpfung 
und Bürgerbeteiligung

Die konkrete Gestaltung der Energiewen-
de, wie sie z. B. für den Werra-Meißner-
Kreis durch das im Jahr 2012 beschlossene 
Klimaschutzkonzept beschrieben ist, führt 
bis zum Jahr 2050 u. a. zu erheblichen In-
vestitionen durch z. B. Dämmung an Ge-
bäuden, klimafreundlichen Ersatz von 
Heizungsanlagen, Umstellung auf Tech-
nologien mit verbesserter Energieeffi zienz 
(z. B. Beleuchtung, Kühlung und Lüf-
tung) und Errichtung von Energieerzeu-
gungsanlagen (insb. Biogas-, Sonnenener-
gie- und Windkraftanlagen). Diese Inves-
titionen sollten weitestgehend unter 
Berücksichtigung regionaler Anbieter und 
mit Bürgerbeteiligung erfolgen, um einen 
möglichst großen Anteil der Wertschöp-
fung in der Region zu halten. Beispiele 
aus anderen Regionen zeigen, dass im Zu-
sammenhang mit der Energiewende er-
hebliche wirtschaftliche Strukturverbesse-
rungen erreicht werden können und letzt-
endlich die Energiewende dadurch einen 
relevanten Beitrag zur mittel- bis langfris-
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Fazit

Kassel. Abschließende Ergebnisse werden 
Anfang des Jahres 2014 erwartet. Eine be-
sondere Rolle kommt dabei auch den 
Landkreisen zu, da sie einerseits durch die 
Empfehlungen des Hessischen Energiegip-
fels aufgefordert sind, 2 % der Kreisfl äche 
als Windvorrangfl ächen anzubieten (Hes-

sen 2012), andererseits jedoch die natur-
schutzrechtlichen und raumplanerischen 
Zuordnungen zu berücksichtigen haben.
Es bleibt festzustellen, dass die Energie-
wende in unserer Gesellschaft begonnen 
hat, jedoch noch einige offene Fragen be-
stehen. Dies gilt für den technischen Be-
reich ebenso wie für die Akzeptanz in der 
Bevölkerung. Im Hinblick auf eine erfolg-
reiche Umgestaltung der deutschen Ener-
giewirtschaft kommt einer transparenten 
Gestaltung des Prozesses mit möglichst 
weitgehender Bürgerbeteiligung daher 
eine besondere Bedeutung zu.
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relevanten Vogelarten, wie z. B. Rotmilan 
und Schwarzstorch, berücksichtigt werden. 
Als weitere Möglichkeiten zur Minderung 
von Vogelschäden an Windkraftanlagen 
können z. B. die Farbwahl des Mastes, ge-
zieltes Abschalten bei besonders intensivem 
Vogelfl ug, Abschreckungseinrichtungen, ge-
zielte Angebote attraktiver Nahrungs- und 
Brutbedingungen als Kompensationsmaß-
nahmen an anlagenferneren Standorten so-
wie die Gestaltung des Bewuchses der Erd-
oberfl äche im direkten Bereich um die 
Anlage berücksichtigt werden.
Die Argumente der Windkraftgegner 
müssen sehr ernst genommen und stand-
ortspezifi sch bei der Planung von Wind-
rädern berücksichtigt werden. Die ge-
nannten technischen und organisato-
rischen Möglichkeiten sollten möglichst 
umfassend genutzt werden, um diese Be-
einträchtigungen weitestgehend zu redu-
zieren. In anderen Fällen muss nach ein-
gehender Prüfung u. U. auch akzeptiert 
werden, dass ein angestrebter Standort 
nicht geeignet ist und daher für Wind-
kraft ausgeschlossen wird. 

Klimaschutz ist auch 
Naturschutz

Die vorangegangenen Ausführungen ma-
chen deutlich, dass eine umfassende Um-
setzung der Energiewende zwingend erfor-
derlich ist, um auch für zukünftige Genera-
tionen akzeptable Klimabedingungen auf 
der Erde sicherzustellen. Weiterhin ist zu 
berücksichtigen, dass die Windkraft nach 
derzeitigem Kenntnisstand in Deutschland 
einen unverzichtbaren Bestandteil der 
Energiewende darstellt. 
Das Spannungsfeld zwischen Kli-
maschutz durch erneuerbare Energien 
und Naturschutz wird insbesondere am 
Beispiel der potenziellen Auswirkungen 
von Windkraftanlagen auf die Vogelwelt 
deutlich. Dabei ist jedoch auch zu beach-
ten, dass ein ungebremster Klimawandel 
letztendlich die Lebensgrundlage aller 
Lebewesen gefährdet, also auch die der 
Vogelwelt.
Es wird deutlich, dass Klimaschutz für 
einen langfristigen Natur- und Umwelt-
schutz unabdingbar ist und entspre-
chende Maßnahmen kurzfristig, konse-
quent und global – also auch bei uns – 
umgesetzt werden müssen.

tigen Haushaltskonsolidierung der Kom-
munen leisten kann. 

Nebenwirkungen der 
erneuerbaren Energien

Neben den positiven Aspekten der Ener-
giewende – wie Klimaschutz, regionale 
Wertschöpfung und Unabhängigkeit der 
Energieversorgung – können erneuerbare 
Energien jedoch auch mit verschiedenen 
„Nebenwirkungen“ verbunden sein, die 
z. T. kritisch diskutiert werden. So kann es 
durch die Errichtung von Biogas-, Solar- 
und Windkraftanlagen z. B. zu Verände-
rungen des Landschaftsbildes und zu Ge-
ruchs- und Geräuschemissionen kommen. 
Insbesondere bei Windkraftanlagen wer-
den darüber hinaus auch Argumente aus 
den Bereichen der gesundheitlichen Be-
einträchtigung für die im direkten Umfeld 
wohnenden Menschen sowie der Gefähr-
dung von Vögeln genannt.
Veränderungen des Landschaftsbildes, ins-
besondere durch Windkraftanlagen, wer-
den sehr unterschiedlich wahrgenommen. 
Neben der ablehnenden Haltung von 
Windkraftgegnern haben die überwie-
genden Befürworter der Energiewende eine 
neutrale Haltung im Hinblick auf die Be-
einträchtigungen des Landschaftsbildes. 
Andererseits nehmen einige Menschen mit 
jedem Windrad auch einen Teil eines po-
tenziell vermiedenen Atomkraft- oder Koh-
lekraftwerkes wahr und kommen daher zu 
einer positiven Bewertung der Windräder 
in der Landschaft. Beeinträchtigungen 
durch Geruchs- und Geräuschemissionen 
von z. B. Biogas- und Windkraftanlagen 
können durch die Wahl des Anlagenstand-
ortes sowie durch die technisch-bauliche 
Ausführung gemindert werden.
Von besonderer Relevanz für Vögel ist in 
diesem Zusammenhang auch die Gefahr, 
dass sie durch den  Mast und die Rotorblät-
ter von Windkraftanlagen einerseits zu 
Schaden kommen bzw. getötet werden kön-
nen und andererseits Vertreibungseffekte 
durch Windräder auftreten. Auch hier be-
steht die Möglichkeit, potenziellen Schäden 
durch die Auswahl des Standortes sowie die 
Gestaltung der Anlagen vorzubeugen. 
Bei der Standortwahl von Windkraftanla-
gen sollte neben einem möglichst hohen 
Windangebot auch eine möglichst große 
Entfernung zu bekannten Brutplätzen der 
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